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eine orientaliſche Geſchichte .

Zweiter Theil .

Woe
wird man von meiner Situatlon

ſagen , als dieſe junge Ungluͤkliche
von mir verlangte , ſie Athem holen zu laſ⸗
ſen ; hatte ich es nicht eben ſo noͤthig ? wie ſeht
war meine Seele zum Erbarmen bewegt !
vornaͤmlich wie erſtaunte ich , da ich in der

Geſtalt eines moͤrderiſch angegriffenen Juͤng⸗
lings , eines ſterbenden Juͤnglings , den ich

in mein Haus bringen laſſen , dem ich
aller
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kurz da ich in der Geſtalt eines Juͤnglings ,

nger als vierzehn Tage meinen Augen
alſo vorgekommen , nichts weniger als einen

zuͤngling ſah ; ſondern an ſtatt deſſen ein

Frauenzimmer von Scio , eine Verlobte de—

Pacha von Syrien . Durch welche ſeltſame

Begebenheit ( ſagte ich zu mir ſelbſt ) hat eine

ſo junge Perſon die Gegenden von Griechen⸗
land und Aſien durchſtreichen koͤnnen um in

dieſe Inſel zu kommen ? durch welche wun⸗

derbare Streiche des Verhaͤngnißes 5 ſie
von dem Geſtade des Euphrats bis die

Waͤlder von Gaah gelangen muͤſſer12 Und
lches Schickſal ha t mich ſelbſt in dieſes oͤde

Land gefuͤhrt , und mir eingegeben , eine Zu⸗
flucht daſelbſt zu ſuchenn , dieſe Waͤlder eben

den Tag , eben die Stunde zu durchſtreichen
und , nachdem ith mich veritrt , gegen den

Ort mich zu wenden , wo ich dieſe Perſon zu

Boden geſtuͤrzt, von Wunden durchdrungen ,
in dem Begriffe , den Athem aufzugeben ,
antraf , damit ich gewuͤrdigt wuͤrde , eine

großmuͤthige That zu thun und ſie zu retten ?

Ich bethete aus dem Grund meiner Seele

die

e geſetzt ha⸗

hten ,dig mach
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die heiligen Triebfedern der Vorſicht an ;

ich dankte dem Allmaͤchtigen , der meine na⸗

kuͤrliche Weichherzigkeit kennt , daß er mich

gewuͤrdigt , das Werkzeug ſeiner Rathſchluͤſſe

zu ſeyn , um den Untergang eines unſchuldi⸗

gen Geſchoͤpfes zu verhindern , welches ihm
ohne Zweifel lieb ſeyn mußte , weil er es

nicht verlaſſen wollte .

Man wird leichtlich begreifen , daß ich
durch den Anfang der Geſchichte dieſer Un—⸗

gluͤklichen ſehr geruͤhrt war ; es verlangte mich,
die Folge und das Ende davon zu erfahren :
allein ich fand ſie ſo bewegt , und von der er⸗

ſten Er zaͤhlung noch ſo niedergeſchlagen , daß
ich glaubte , ihr alle Verſchonung und Be⸗

ſcheidenheit ſchuldig zu ſeyn . In der That

ließ ich ihr einige Ruhe, waͤhrend der ich ſie nicht

unterbrach . Endlich nach Verfluß einiger
Stunden konnte ich ihr die geheime Ungeduld
nicht bergen , die ich empfand um ſie anzu⸗

hoͤren und ſie war ſo gefaͤllig, ihre Geſchichte

alſo fortzuſetzen .

Ich habe dir geſagt , daß ich in dem

Schloſſe des Pacha von Aleppo gleich bey dem

Eintritt des Zimmers , wo er mich erwar⸗

tete , um ſich mit mir zu vermaͤhlen , in eine

Ohnmacht gefallen bin . Als ich wieder zu
mit
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mir ſelbſt kam, und ein Reſt des Lebens mit

meine Sinnen wiedergab ; ſo lag ich auf ei⸗

nem breiten Divan in einem erleuchteten

Saale . Ich glaubte , allein darinn zu ſeyn ,
und dieſes war auch alles , was ich noch wuͤn⸗

ſchen konnte : Allein ploͤtzlich wurden meine

Augen von zweyen Ungeheuern getroffen , wel⸗

che meine Sinne mit Schrecken erfuͤllten,
und ich werde wie Eis , ſo oft ich noch an ſie
denke . Es waren zween ſchwarze Selaven ;
was nur Abysſinien ſcheußliches und entſetz⸗
liches ausſpeyen kann . Sie naͤherten ſich zu

mir und ſprachen mit mir : aber mit einer

Stimme , die dem Geziſche der Schlangen
gleich kam . Frau , ſagte der eine von ihnen ,
der hohe Pacha von Aleppo hat von dir eine

Beleidigung in dem Augenblike empfangen ,
da er dir die Ehre erweiſen wollte , dich zu

ſeinem Bette zuzulaſſen . Die Herrlichkeit ,
ſo deiner wartete , haͤtte dich mit einer neuen

Staͤrke begeiſtern , und du haͤtteſt in ſeine
Arme fliegen ſollen . Allein die erſten Schritte ,
die du in ſein Serail gethan haſt , haben
ihm in dir nichts zu erkennen gegeben , als

eine niedertraͤchtige gemeine Seele , ein ſchwa⸗
ches wankendes Weib , die nicht wuͤrdig iſt ,

zu einem ſolchen Gluͤke erhoben zu werden .

Rufe deine Lebensgeiſter zuruͤk; bemaͤchtige

E dich
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dich des Herzens deines Gebiethers ; mache ,
daß deine Reizungen dir die Verzeihung dei⸗

nes Verbrechens erwerben ; denke , daß du

in dieſem zahlreichen Serail nichts , als eine

elende Sclavinn biſt , und daß , wenn dein

Beherrſcher ſo viele Gnade fuͤr dich hat , dir

unter den Houris , die hier wohnen , einen ſo
vorzuͤglichen Platz einzuraͤumen , du nicht
ſchleunig gnug eilen kannſt um durch deine

Unterwerfung und deinen Eifer dieſe große
Gnade zu verdienen . O gerechter Himmel !

rief ich : was fuͤr Schreckniße bereitet man

mir ! Entweicht , ihr abſcheulichen Unthiere ,
oder verkuͤrzt dieſes Leben, das in eurer Ge⸗

walt ſteht : ich will es , aber erwartet ſonſt
nichts und ſagt eurem Tyrannen , daß ich hier
bin um zu ſterben , nicht um zu leben , daß
ich um den Tod flehe , und daß er mir ſonſt
keine Gnade erweiſen kann .

Ich fuͤhlte in mir eine Staͤrke, die ich wiek⸗

lich nicht beſaß , dieſe Rede zu ſagen , welche
ich fuͤr die letzte hielt , die ich in meinem Le⸗

ben ſagen wuͤrde : denn da ich mit einer ſol⸗
chen Kuͤhnheit die Macht eines Mannes

trotzte , der mich in ſeinen Ketten hielt , ſo
konnte ich leichtlich urtheilen , daß ſeine Ra⸗

che ausbrechen wuͤrde. Ueber dieſes ſchienen
nir ,
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mir , in der toͤdlichen Schwachheit , worinn ich

war , dieſe Ausrufungen und Wehgeſchreye den

letzten Straalen eines Feuers , das keine Nah⸗
rung mehr hat , gleich zu ſeyn . In dieſem aͤußer⸗
ſten Bedraͤngniß uͤberließ ich mich ohne Zuruͤk⸗

haltung allen Fluͤchen und Verwuͤnſchungen , die

ein wuͤthendes und verzweiflungsvolles Herz
ausſtoſſen kann . Ich richtete ſie allein gegen
die ungeheuern Verſchnittene , als der hoch⸗
muͤthige Pacha ploͤtzlich zum Vorſchein kam .

Ich begriff ſogleich , daß er alles muͤſte ge⸗

hoͤrt haben . Er kam auf mich zu und blieb

unten an dem Divan ſtehn ; ſeine Augen
durchliefen meine ganze Perſon , ohne ein Zei⸗
chen zu geben , ohne ein einziges Wort zu

ſprechen . Seine unbewegliche Gegenwart
erregte in meiner Seele eine ſo auſſerordent⸗
liche Beſtuͤrzung , daß es nicht in meiner

Gewalt war , ihn in dieſem Uäſtande zuunter⸗
brechen . Endlich trat er naͤher zu mir und

ich ſah , daß er ſeine Hand an den Saͤbel

legte : Hau zu , rief ich ; hier iſt mein Kopf !
Ungluͤkliche, ſagt er , welche klaͤgliche Blind⸗

beit umgiebt dich . Ich habe dein Aechzen
und Schreyen gehoͤrt; ich habe nie gedacht ,
daß ein Weib in meinen Serail dazu faͤhig
waͤre . Deine Zunge hat ſtrafbare Worte

ausgeſtoßen ; ſie verdienen eine ſchleunige
E 2 Strafe :
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Strafe : allein meine Guͤtigkeitverſchiebtſie ,
bis du deine Sinnen und deinen Verſtand
wieder haſt . Um dir indeſſen zu weiſen , was

es heißt , in die Ungnade deines Herrn gefal⸗
len zu ſeyn und um dich zu zwingen , zu ſeiner

Gunſt deine Zuflucht zu nehmen : ihr Ver⸗

ſchnittene , ( rief er mit donnernder Stimme )
bringt dieſes Weib ohne Verzug in den
Thurm des Soiks ! Hier gieng der Pacha
weg und ich ward dieſen Unbarmherzigen zum

Raube gelaſſen .

Da dieſer Thurm einige Zeit mein Auf⸗
enthalt geweſen , und Begebenheiten daſelbſt
vorgegangen ſind , die ich nicht vergeſſen darf ,
ſo will ich ihn abſchildern , wie er iſt . Der
Soik iſt ein Fluß , an welchem der Pacha
von Aleppo ein Landgut hat . Es liegt nur

drey Meilen von Aleppo : und beſteht aus

verſchiedenen Haͤuſern ; ein groſſer Park liegt
mitten darinn , welcher von hohen doppelten
Mauren umgeben iſt : zwiſchen dieſen Mau⸗

ren iſt ein enger Strich , worinn der Pacha
eine große Anzahl wilder Thiere aus Aſien

und Afrika unterhielt . Mitten in dem Park
iſt ein großer Hof ins Gevierte angelegt ,
deſſen Mauern noch hoͤher ſind , als die Mau⸗
ren des ganzen Bezirks , und durch welchen

ein
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ein Kanal laͤuft , der aus dem Soik dahin

geleitet worden , welcher den Park , die Gaͤr⸗

ten und alle Saͤle des Palaſtes waͤſſert: In

dieſem ummauerten inſelfoͤrmigen Hofe ſteht
der Thurm , das Schrecken der Weiber des Ty⸗

rannen von Aleppo : denn hieher werden ſie

verurtheilt , um ihre beweinenswerthen Tage
zu beſchließen , wenn ſie das Ungluͤk gehabt
haben , bey ihm in Ungnade zu fallen , oder

wenn er ihrer nur uͤberdruͤßig geworden iſt .
In dieſes entſetzliche Gefaͤngniß wurde ich
augenbliklich in der Begleitung dreyer Ver⸗

ſchnittenen gebracht , welche mich nicht mehr
verließen . Vielleicht wirſt du glauben , daß
der Graͤuel dieſes Kaͤrkers meinen Jammer
und meine Quaal vermehret habe . O nein !

die Empfindlichkeit einer menſchlichen Seele

hat Grenzen , und nichts bereitet ein Herz
mehr zur Verhaͤrtung , als anhaltende uͤber⸗

maͤßige Schmerzen . Ich hatte Martern
und Truͤbſale erlitten , welche tauſendmal den

Tod mir haͤtten zuziehen ſollen : meine Ju⸗
gend und ſtarke Leibesverfaſſung hatte ſie alle

uͤberſtanden : aber meine Seele ſah nach den

grauſamen Streichen , die man ihn gegeben ,
ſo zu ſagen , alle ihre Empfindungen vertilgt .
Ich fiel in eine Fuͤhlloſigkeit , welche mich
bald einem lebloſen Koͤrper gleich machte, un⸗

E3 fabig
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faͤhig zu denken oder meinen eigenen Zuſtand
zu betrachten . Es verfloſſen verſchiedene
Tage , bis einſt bey Anbruch der Sonne der

erſte Verſchnittene meine Stubenthuͤre auf⸗
that und mir ſagte , ich ſoll mich bereiten ,
meinen Vater zu ſehn , welcher ihm auf dem

Fuße nachfolgte und der von dem Pacha Be⸗

ſehl erhalten haͤtte, mir ſeine letzte Geſinnun⸗
gen zu eroͤffnen . Mein Vater kam ; kaum

erkannte ich ihn noch ; ſo ſehr war mein Geiſt

umhuͤllt und meine Sinnen gehemmt . Un⸗

gluͤkliche Tochter , rief er aus , in welchen
Abgrund von Uebeln habt ihr euch geſtuͤrtzt,
und wem koͤnnt ihr ſie zuſchreiben als euch
ſelbſt ? Wird eure Raſerey nicht aufhoͤren ?

habt ihr euch entſchloſſen , ein ſchimpfliches
Gefaͤngniß dem Gluͤck, ſo man euch anbeuth ,
vorzuziehen ? Die Sorgfalt , welche ich fuͤr
euch getragen , die Muͤhe, ſo ich mir gegeben
habe , um euch gluͤklich zu machen , verdiente

dieſes alles ein ſo trauriges Ende ? der Pa⸗
cha , fuhr er fort , iſt uͤber eure Verachtung
erzuͤrnt. Waͤre es eine andere Perſon , als

ihr , geweſen ; ſo wuͤrde er ſie auf der Stelle

geſtraft haben : allein die Gnade , womit er

mich beehrt , haben die Wirkungen ſeines
Zornes aufgehalten . Noch ſteht es in eurer

Gewalt , ihn zu beſaͤnftigen ; es koſtet euch
nichts ,
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nichts , — daß ihr an der Freude Theil neh⸗
elche ihm eure Gegenliebe verurſachen

˖ Dieſes hat er mir erlaubt , euch in

ſeinem Namen anzudeuten .

Dieſe ganze Rede machte nicht den ge⸗

ringſten Eindruk in mich : kaum hoͤrte ich ſie

an , und er fuhr lange Zeit fort , mit mir zu

ſprechen , ohne daß es mir einfiel , darauf zu

antworten . Tochter , ſchloß er , ich habe
nur noch ein Wort euch zu ſagen und dieſes

muß euch entſchloſſen machen . Ihr ſeyd in

einen jungen Satalier verliebt , der nicht

mehr an euch denkt . Einer meiner Selaven

iſt aus Scio angelangt , welcher ihn gekannt
und in der Inſel geſehn hat . Dieſer hat

erfahren , daß er zween Tage nach unſerer

Abreiſe ſich eingeſchifft und wieder in ſein
Vaterland zuruͤk gekehrt iſt , wohin er die

Razzivil mitgenommen hat . Bey dieſen
Worten kam ich aus meiner Zerſtreuung zu⸗

ruͤk und es ſchien, als ich meine Augen auf⸗

hob, daß ich einen grenzenloſen Horizont

erblikte , worinn ich mich verlohr . Ich ſah
meinen Geliebten zur See , wie er nach ſei⸗
nem Vaterlande ſegelte ; ich ſah , wie er da⸗

ſelbſt ankam , neue Objecte fand , und das

Bild ſeiner lieben Daira vergaß , die er ſo
E 4 oft
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oft ſchwur ewig zu lieben . Ich wollte ant ,

worten , und mit meinem Vater ſprechen ;
meine Stimme erloſch ; Thraͤnenguͤſſe benetz⸗
ten meine Wangen ; ich ſtand unbeweglich .
Erſchoͤpft von Seufzern und Thraͤnen richtete
ich endlich dieſe kurze Bitte an ihn : Mein

Vater , ſeht in welchen Abgrund von Jam⸗
mer ihr ſelbſt auf ewig eine Tochter geſtuͤrzt
habt , welche alles von euer Zaͤrtlichkeit und
Guͤte erwartete . Seht mich in dieſem
ſchwarzen Gefaͤngniße ; ach ! ich waͤre nicht
bier , wenn ihr mich nicht aus eurem Schooß
geriſſen haͤttet . O mein Vater ! rief ich,
indem ich mich um ſeine Fuͤſſe wand , ſeht
euer Kind , das ſonſt ſeinen Platz in eurem

Herzen hatte , und welches euch ſo ergeben,
ſo unterworfen war . Daira , eure Tochter ,
redet mit euch ; ſie bittet euch mit lauter

Stimme , ihren Jammer zubeherzigen . Iſt
dieſer noch nicht hinreichend , um euer vaͤter⸗
liches Eingeweid zu ruͤhren und eure Seele
mit Mitleid zu erfuͤllen ? Weh mir ! da
ich eure Hilfe anflehe , was will ich dadurch
erhalten ! was fodere ich! nichts als den ein⸗

zigen Troſt , in mein Vaterland zuruͤkzukeh⸗
ren , meinem Vater dahin zufolgen, den Reſt
meiner Tage in einer ſtrengen Eingezogenheit
an ſeinerSeite zuzubringen „ ja , bey euch,

deſſen



Iweiter Theil . 73

deſſen verſicherte Gegenwart mich nichts auf

der Welt mehr wuͤnſchen laͤßt . Verdiene ich

auch den Namen eurer Tochter nicht , ſo laßt

mich als eure Selavinn euch begleiten , ich
will alle die haͤrteſten Pflichten gerne thun .

Wie iſt euer Irrthum zu beklagen , blin⸗

des Geſchoͤpf! unterbrach er mich mit hal⸗
ber Stimme und mit einem Ton , aus dem

ich allzuwohl ſchloß , wie ruhig er war und

wie wenig ich ihn bewegt hatte . Ihr richtet

vergebliche , uͤberfluͤſſige Wuͤnſche an den Him⸗
mel ! ⸗Was ? mein Vater verlaͤßt mich ? ⸗
Zittert , ungluͤkliches Maͤgdchen, und wiſſet ,
ihr ſeyd nicht meine Tochter . Ihr habt viel⸗

leicht dieſen Namen verdient ; ihr ſeyd deſ⸗

ſen wuͤrdig geweſen : allein ich darf euch nicht

laͤnger in dieſer Finſterniß eures Standes

laſſen . Ihr ſeyd mir in eurer Kindheit ein⸗

gehaͤndigt worden ; ich habe euch von einem

landfluͤchtigen Vater empfangen , und die

vaͤterliche Sorge , die ich fuͤr euch getragen

habe, iſt Schuld an eurem Irrthume . Ich
bin ſchon oft Willens geweſen , euch eure

Geburth zu erklaͤren und den Zufall zu er⸗

zaͤhlen der euch in mein Haus gebracht hat . Al⸗

lein ich haͤlte die traurige Geſchichte eures wah⸗
ren Vaters erzaͤhlen muͤſſen , der nicht mehr am

E 5 Leben
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Leben iſt , oder wenn er noch lebt , der un⸗

gluͤklichſte Menſch auf der Welt ſeyn muß .

Ich hielt es alſo fuͤr beſſer , eurer Unwiſſen⸗
beit und Irrthume zu ſchmeicheln, und euch
einem betruͤbten Lichte zu entreißen , welches
euch nur den gaͤnzlichen Umſturz eueres Hau⸗
ſes gewieſen haͤtte. Um alſo die ungluͤksvolle
Zukunft zu mildern , welche euch drohete , ſo
beſchloß ich euch in die Arme des Pacha von
Aleppo zu werfen . Da ich ſoviel geſagt ha⸗
be ; ſo brauche ich weiter nichts zu verhehlen .
Ihr muͤßt unumgaͤnglich dem Schikſal
euch unterwerfen , das auf euch wartet : ich
kuͤndige euch an , daß ihr nicht gnug eilen

koͤnnt, euch zum Range ſeiner Gemahlinn zu
erheben . Eure Ehre begrenzet ſich darinn,
daß ihr trachtet die Gnade eures Herrn zu
verdienen ; damit ihr den Vorzug vor ſo vie⸗
len andern Weibern erhaltet , welche er liebt
und hochſchaͤtzt . Ich laſſe euch in ſeiner Ge⸗
walt und ſage euch ein ewiges Lebewohl.

Bisher hat man mir in den erſten Schrek⸗
nißen meines Schikſals folgen koͤnnen : aber

itzo frage ich : welche fuͤhlende Seele wird
mich nicht aus dem Geſichte verliehren , da
mich dieſer letzte Schlag in den Abgrund
ſchlaͤudert, der alle meine Sinnen wegraffet ?

Wie



6

Iweiter Theil . 75

ie kann man ſichein Frauenzimmer in mei⸗

Alter vorſtellen , welches in dem Hauſe eines

ters ernaͤhrt, und unter ſeiner Aufſicht
erzogen worden , welches in dieſem Vater

„ als eine rechtmaͤßige Gewalt ſieht ,
fuͤr die es Ehrfurcht traͤgt, welches von die⸗

ſem Vater lauter Wohlthaten empfaͤngt, wo⸗

durch es noch mehr zur Ergebenheit und Un⸗

terwuͤrfigkeit verpflichtet wird ; kurz ein Frau⸗
enzimmer , welches nichts anders vermuthen
konnte , als von einem ſo ruhigen und ſtillen
Zuſtand in einen gluͤklichern hinuͤber zugehen ;
welches ſo gar fuͤhlet, daß ſein Herz bey dem

Anblik eines liebenswurdigenLiebhabers, den

es auf das Aeußerſte lieb gewinnt , es dieſem
gluͤklichern Zuſtande bereits entgegen fuͤhret:
Wer ſage ich , wird ſich ein Frauenzimmer
in dieſen Zuſtande vorſtellen , wie es ploͤtzlich
von ſeinem Vater ſelbſt entfuͤhrt , und uͤber

die See in ein entſetzliches Serail gebracht
wird , um die unwuͤrdigſte Selaverey auszu⸗
ſtehen , und zu dem Joche eines Tyrannen

verurtheilt zu werden , um ſeinen barbariſchen
Geſinnungen und wuͤthenden Leidenſchaften
oder einer hoͤlliſchenGefangenſchaft ausgeſetzt
zu ſeyn ? Gewiß , wer ſich hiervon ein Bild⸗

niß machen kann , der wird in dem innerſten
ſeines Herzens uͤber den Anblik einer ſo be⸗

drukten

Wi
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drukten Unſchuld ſeufzen : ihr Wehgeſchrey
wird auch der fuͤhlloſeſten Seele einiges Er⸗
barmen auspreſſen : man wird ſich auf dieſem
Lager von Schmerzen , wo ſie die Hilfe der

Goͤtter und Menſchen mit Aechzen, Stehnen
und einem Strohm von Zaͤhren anruft , nicht
den Geiſt aufgeben ſehn , ohne ſelbſt bis zu
Thraͤnen geruͤhrt zu ſeyn.

Geſetzt , der Himmel ſchiene ſie nicht ganz
verlaſſen zu wollen ; ſie hat noch einige Hof⸗
nung uͤbrig; ſie denkt , ein Vater liebt ſie ;
er weis ihre Quaalen nicht ;vielleichterfaͤhrt
er ſie ; Die Natur wird ſich alsdenn zu er⸗
kennen geben , und ihm die Mittel eingeben ,
ihren Quaalen ein Ende zu machen : das

Bild ihres Geliebten , den ſie anbethet , ſtellt
ſich ihr unaufhoͤrlich vor Augen : die ausneh⸗
mende Liebe, ſo erfuͤrſie hat , unterſtuͤtzt ihre
Seele in ſolchen ſchreklichen Pruͤfungen und

verſpricht ihr Wunderwerke von ihm, um ſie
aus ihrem Jammer zu retten ; ſofrageich:
iſt auch ein Sterblicher auf Erden , der ohne
Schauer ſehen kann , wie die entſetzliche
Wahrheit ſich entſchleyert , ſich vor den Au⸗
gen dieſes ungluͤkſeligen Frauenzimmers zeigt

ihren Vater todt , ihren Geliebten auf
ewig fuͤr ſie verlohren „ „ Laßt uns von die⸗

ſem
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ſem traurigen Gemaͤlde wegſehn : es reißt in

mir toͤdliche Wunden auf ; ich wuͤrde die

Kraͤfte nicht haben , die neue Schmerzen aus⸗

zuhalten : ſie wuͤrden itzo viel heftiger und

gefaͤhrlicher ſeyn , als in dem Thurm von

Soik : ich erinnere mich deren noch ; alles ,
was in meiner Seele damals vorgieng , war

viele Tage lang lauter Verwirrung , ein allge⸗
meiner Umſturz meiner Vernunft . Dieſes

iſt die gewoͤhnliche Wirkung , und das gemei⸗
ne Ziel , wohin das aͤußerſte Leiden fuͤhret .
Inzwiſchen habe ich bemerkt , man mag in

eine Situation gebracht werden , in welche

man will ; ſo verbindet und wendet ſich die

natuͤrliche Wirkſamkeit unſerer Einbildunas⸗

kraft auf ſo verſchienene Art , daß ſie bey Er⸗

mangelung wirklicher Troſtgruͤnde ſich welche

erfindet . Sie bedient ſich der phantaſtiſchen
Bilder und Hirngeſpienſte , die ſie hervor⸗
bringt und gewoͤhnt uns allmaͤlig an dieſel⸗
ben . Durch dergleichen Zaubereyen iſt ſie
vermoͤgend , die groͤßten Uebel wenigſtens

auf einige Zeit zu lindern : denn es gewinnt
das Anſcheinen , daß der Reſt unſerer Ver⸗

nunft ſich zuruͤkhaͤlt und ſelbſt in Furcht ſteht ,
uns den Betrug und den Irrthum davon

empfinbar zu machen

4 Uf



78 Daira .

Auf dieſe Weiſe brachte ich in dem Hofe
und an dem Geſtade des Canals , der vor mei⸗

nem Gefaͤngniße vorbey floß, ganze Tage zu .
Vor dem Schatten der hohen Cypreſſen konn⸗

te das Tageslicht kaum durchdringen . Mein

erhitztes Gehirn verfuͤhrte meine eingeſchlaͤ⸗
ferte Sinnen durch eitle Traͤume und chimaͤ⸗
riſche Geſichter . Bald ſtellte ich mir vor ,
der verjagte ungluͤkliche Vater , deſſen be⸗

weinenswerthen Tod man mir zu wiſſen ge⸗

than , lebte noch in einem Theile der Welt ;
die unerforſchlichen Rathſchluͤſſe des Himmels
behielten mir es vor , ihn wieder zu ſehn und

durch einen unvermutheten Zufall zu umar⸗

men ; vielleicht wuͤrde der Augenblik ſelbſt
bald erſcheinen , da er meine Bande aufloͤſen
und fuͤr ihn und ſeine Tochter gluͤkſelige Ta⸗

ge erſchaffen koͤnnte . Bald ſchmeichelte ich
mir , daß das Herz des Pacha von Aleppo

nicht immer ohne Gewiſſensbiſſe bleiben wuͤr⸗

de ; oder , daß ihn die Aeußerungen meines

Haſſes und meiner Verachtung ſo weit trei⸗

ben wuͤrden, mir ein Leben zu nehmen , das

mir ſelbſt verhaßt geworden , und auf ſolche
Art mein Ungluͤk zu endigen : oder vielmehr ,
daß er ſo großmuͤthig ſeyn , und mich dem

Kaufmann von Scio in die Haͤnde liefern

wuͤrde, dieſen treuloſen Kaufmann , fuͤr den



ich ſo viele kindliche Geſinnunge

Geſinnungen , welche ichleider! noch nicht
aus meinem Herzen verbannen konnte .

Manchmal traͤumte ich , mein Liebhaber er⸗

K⸗ne , und zahlte mit allen ſeinen Schaͤtzen
das Loͤſegeldfuͤr mich ; ich ſah ihn; ich ſprach
mit ihm, unſere Entzuͤckungen miſchten ſich
in unſernSeelen; ich ward trunken von ſei⸗

8
Bliken ; mein Herz erſchoͤpfte ſich .

Elende Phantomen ! klaͤgliche Blendungen !
die ihr wie ein Blitz vom Donner begleitet ,
verſchwunden ſeyd ⸗Rvom Donner , der

auf mein Haupt zu ſtuͤrzen und mich in neue

Abgruͤnde von Schmerzen zu ſchlaͤudern
ſchien .

Die Tage meiner Gefangenſchaft verfloſ⸗
ſen in dieſem grauſamen Gemiſche eingebil⸗
deter Hoffnungen und wirklicher anhaltender
Quaalen . Da ich meine Vernunft zuruͤk
rief , um mir Rechenſchaft davon zu geben ;
ſo kuͤndigte mir alles an , daß ich niemals da⸗

von das Ende ſehen wuͤrde.

Als ich eines Tages an dem Fuße einer

dieſer traurigen Cypreſſen ſah , und die Augen
geſchloſſen hielt , um allein mit der Betrach⸗
tung meines Schikſals mich zu beſchaͤftigen ;
ſo hoͤrte ich Jemanden ummich her wandeln :

4es
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es war einer von den drey Verſchnittenen ,
die man mir zur Wache gegeben hatte : es

war der menſchlichſte unter ihnen . Junges
Frauenzimmer , ſagte er , hoͤre mich; ich ver —

traue dir ein wichtiges Geheimniß . Unſer

Herr , der Pacha , iſt von einer gewaltigen
Krankheit ergriffen worden : die Aerzte von

Apollo ſind beſtuͤrzt; ſie haben vergebens alle

Geheimniße ihrer Kunſt angewandt : nun

wird man in Eile nach Samoſate zu dem

beruͤhmten Bezzoudour , dem vortreflichſten
Sternkenner und Arzte Aſiens , ſchiken .
Im Serail fuͤrchtet man , daß , wenn er die

voͤllige vier Tagereiſen , als ſo weit es von

Samoſate hierher iſt , brauchte , ſeine An⸗

kunſt umſonſt ſeyn moͤchte : denn der Pacha
wuͤrde daher ohne Zweifel unter ſeiner Krank—
heit erliegen . Setze alſo , fubhr er fort , ſetze
mehr Vertrauen in den allmaͤchtigen GOtt ,
der uͤber die Menſchen gebeuth und die Sa⸗

chen des Lebens nach ſeinem Willen lenkt .

Vielleicht geht deine Knechtſchaft zu Ende ;
wenigſtens veraͤndert ſie ſich zu deinem Ver⸗

gnuͤgen .

Die Wahrheit iſt Imir allgegenwaͤrtig ;
ich kenne nur ihre Sprache ; ich finde hier ,
was mich demuͤthigt , was mich beſchaͤmt ,

wenn

errrr
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wenn ich dasjenige entdecke , was damals in

dem Innerſten meiner Seele vorgieng . Al⸗

lein es iſt eine verzeyhliche Schwachheit in

den Schauern des Gefaͤngnißes , und die

Schaam , ſo ich daruͤber habe , wuͤrde zu
meiner Strafe gnug ſeyn . Ich geſtehe alſo ,
daß die Rede des Verſchnittenen , welche mich
mit Erſtaunen und Ruͤhrung einnahm , mei⸗

nem Herzen eine tumultuirende Freude ein⸗

floͤßte: ich glaubte bereits den gewiſſen Tod

des Tyrannen und mein Gefaͤngniß offen zu

ſehn ; ich fuͤhlte, wie meine Kraͤfte wieder

kamen ; ich waͤre augenbliklich im Stande

geweſen abzureiſen und aus Syrien bis an

das Ende der Welt zu fliehn . Ich dankte

meinem Verſchnittenen fuͤr dieſe Nachricht ;
ich bewegte ihn durch die Vorſtellung meines

Elendes ; ich bath ihn , ſich nach des Pacha
Zuſtand genau zu erkundigen und mir ſtuͤnd⸗
lich davon Nachricht zugeben . Er verſprach
es mir , und hielt ſein Wort : unſere Ange⸗
legenheiten wurden gemeinſchaftlich : denn

der Pacha uͤbte ſeine Strenge nicht uͤber mich
allein aus ; er war das Schrecken aller derer ,
die das Schikſal verdammt hatte , ihm zu

dienen . Ich hielt ſeine Seele fuͤr unfaͤhig,
mit jemanden Erbarmen zu tragen ; ich glaubte
wenigſtens , daß nichts als Ungerechtigkeit

und
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und Verbitterung daraus entſpringen koͤnnte.

Sein Pallaſt ſchien meinen Augen mehr ein

weiter Kerker als das Serail eines maͤchti—

gen Herrn zu ſeyn. Es kam mir vor , als

ob meine Klagen , mein Aechzen und meine

Seufzer deren noch mehr erregte , und das

Bild der Verzweiflung uͤberall fortpflanzten .
Anſtatt der Serails der Prinzen vom Orient ,
wo Spiele und Feſte die Beſchaͤftigung und

Pflicht der Weiber ſind , und wo der Gebie⸗

ther mit ihnen alle Ergaͤtzlichkeiten theilt ,
war es fuͤr mich ein Pallaſt voll Traurigkelt
und Leid, ein Sammefplatz von Ungluͤkſeligen
aus jedem Alter, jedem Geſchlechte , die zu
einer ewigen Quaal auserſehen worden .

Meine Unruhe und meine Bekuͤmmerniß
uͤber die Folge und den Ausgang dieſer Krank⸗

heit war unſaͤglich. Zoah , mein Verſchnit⸗
tener , berichtete mir alles , was er davon

vernahm . Nach Verfluß einiger Tage ver⸗

lohr der Pacha alle Kraͤfte und ward von

den Aerzten aufgegeben , als man auf einmal

die Janitſcharenwache auſſen vor dem Serail

ſchreyen hoͤrte. Es war ein Freudengeſchrey :
Gott ſey gelobt ! riefen ſie , da koͤmmt Bez⸗
zoudour , der unſern Herrn erretten wird .

Dieſes frohlokende Laͤrmen kam meinemVer⸗

ſchnit⸗



i

Zweiter Theil . 83

ſchnittenen zu Ohren , welcher mir in dem

Augenblik Nachricht davon gab . Man

fuͤhrte den Arzt ohne Verzug in das Zimmer
des Pacha : er unterſuchte die

Neſ
d den

Zuſtand der Krankheit ; er wandte ſeine

ganze Kenntniß und Sorgfalt an , und es

wirkte ſo wunderbarlich , daß er den Pacha in

kurzer Zeit aus den Haͤnden des Todes riß ,
und ihn zur voͤlligen Geneſung brachte .

Die ganze Stadt Aleppo war verſchiedene
Tage hindurch in oͤffentlichen Freudenfeyern
begriffen . Sie beſtunden in Feuerwerken ,
Illuminationen , Lobgeſäͤngen auf den Bez⸗
zoudour , worinn er uͤber alle Menſchen er⸗

hoben wurde , als ob er ein neuer Prophet
waͤre, der ihnen zugeſandt worden . Alle

Hofbedienten des Pacha begaben ſich zu ihm ,
und ihrem Beyſpiel folgten die Haͤupter der

Stadt nach . Der Pacha ſelbſt , der ſich auf
eine ſo wunderbare Weiſe wieder hergeſtellt
ſah , ſchoͤpfte eine außerordentliche Hochach⸗
tung gegen Bezzoudour ; er ſah ihn als ei⸗

nen koſtbaren Schatz an , den er gerne zu

Aleppo behalten haͤtte.

Zoah berichtete mir , daß die Feſte und
Freudenbezeigungen des Volkes und die Lob⸗

F 2 ſpruͤche ,
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ſpruͤche, ſo man dem Philoſophen gegeben,
den Pacha ungemein vergnuͤgt und eine Hei⸗
terkeit , eine ungewoͤhnliche Freude in ſeiner
Seele verbreitet haͤtten . Ich ſelbſt empfing
einige Tage hernach einen deutlichen Beweis
dieſer Verwandelung , die bey ihm vorgegan⸗
gen : denn er ſchickte einen Hofbedienten zu
mir und ließ mir ſagen , daß er meiner Pein
ein Ende machen wollte , und er hoffte daß
dieſe erſte Pruͤfungen mich zu meinen Pflich⸗
ten zuruͤk geleitet haͤtten.

Man nahm mich aus dem Thurm des

Soiks ; ich mußte durch den Park in eine

große Gallerie gehn ; von dannen fuͤhrte man

mich durch viele Saͤle in denjenigen , wo er

meiner wartete . Naͤhere dich, ſagte er , oh⸗
ne Furcht ; komme , du Tochter von Scio ;
ich biethe dir eine Stelle mir zur Seite an .
Du haſt dich ſtrafbar gemacht , ſobald der

Himmel dich in meine Gewalt gegeben hatte :
allein es koſtet weniger zu verzeyhen als zu

ſtrafen , wenn das Herz den Rath dazu er⸗

theilt . Urtheile , ob deine erſten Blike , ſo
ſehr ſie von einer unwuͤrdigen Verbitterung
entzuͤndet geweſen , mein Gemuͤth nicht mit

Zaͤrtlichkeit und Mitleid durchdrungen haben;
urtheile von der Herrſchaft ,die ich dir uͤber

3es
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ches wurde eingeraͤumt haben , wenn das dei⸗

nige ſaͤnfter und deinem Stande gleichfoͤrmi⸗
gerer Empfindungen faͤhig geweſen waͤre .

Ich vergebe , fuhr er fort , deiner gebrechli⸗
chen Jugend . Ich mache dich frey in mei⸗

nem Serail ; ich laſſe dich zu dem erſten
Rang meiner Weiber . Komme , und nimm

Antheil an der allgemeinen Freude , welche
meine Wieder geneſung in allen Herzen erregt ,
und verdiene durch deine Ruͤhrungen ſowohl ,
als durch deine Reizungen , bey mir ruhige
und gluͤkliche Tage zu haben .

Dieſe Rede machte einen lebhaften Ein⸗
druk in mich . Ich ſah vor mir den Herrn
meines Lebens . Kaum war ich aus dem

entſetzlichen Gefaͤngniße gegangen , wo er

mich haͤtte in Quaalen vergehen laſſen koͤnnen;
ſo ſah ich mich verurtheilt , dieſes Leben in

der Sclaverey zuzubringen , und zugleich
ward mir anheimgeſtellt , das Elend deſſel⸗
ben mir zu erleichtern . Ohne Hilfe , ohne
Stuͤtze , von der ganzen Natur verlaſſen ,
nachdem ich ſo oft vergebens mein Geſchrey
gen Himmel erhoben , und Wunder der Liebe

erwartet hatte , und zuletzt uͤberzeugt ward ,

daß mein Liebhaber auf ewig fuͤr mich ver⸗

lohren waͤre; weh mir ! zu wem konnte ich

F 3 meine
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meine Zufluchtin dieſer angſtvollen Bedraͤng⸗
niß nehmen ? Koͤnnte die Wahrheit , die

Aufrichtigkeit ſelbſt mit mir reden und mit
den Weg zeigen , den ich damals haͤtte neh⸗
men ſollen , um alle Unſchuld, alle Reinigkeit
meines Herzens zu erhalten und mich vor
allen Streichen zu bewahren , die ich auf das
Neue uͤber meinem Haupte ſchweben ſah .
Alles was ich zu antworten vermochte , da

ich bereits merkte , daß mein Stillſchweigen
ihn erzuͤrnen koͤnnte, war dieſes : Herr , ich
weis , daß ich eure Sclavinn bin, daß mein

Schikſal in euren Haͤnden iſt . Ich ſehe, da
der Himmel mich die Schande der Gefan⸗
genſchaft , worein ihr mich geſtuͤrzt habt ,
uͤberleben laſſen wollte , ſo hat er ohne Zwei⸗
fel beſchloſſen , meine Tage in dieſem Serail
unter eurem Gefolge zu erhalten . Wenn die⸗

ſes ſein Willen iſt , ſo werfe ich mich vor ſei⸗
nen Rachſchluͤſſen nieder . Iſt es aber wahr,
daß ihr mitleidige Augen auf mich geworfen
habt ; hat meine ſchuͤchterne und zitternde
Jugend eurem Zorn Schranken ſetzen koͤnnen ;
ſo flehe ich heute , eurer Guͤtigkeit Schran⸗
ken zu ſetzen. Ihr ſeht mich ohne Kraft ,
ohne Leben taumelnd , unterdruͤkt und von
allen den Uebeln , die ihr mir verurſachthabt ,
beynahe hingerichtet . Die traurigen Seuſ⸗

zer ,



Zweiter Theil . 87

zer , die aus dem Innerſten meines Herzens

hervorbrechen , ſcheinen die letzten zu ſeyn .

Ich falle ſterbend zu euren Fuͤßen und bitte

euch um euer Mitleid . In der That hatte

ich nicht ſo viele Staͤrke weiter zu gehn .

Der Pacha ſchien mit dieſem meinem erſten

Schritte gegen ihn zufrieden zu ſeyn . Er

reichte mir die Arme , hob mich auf und hieß
mich in das Zimmer fuͤhren, das mir be⸗

ſtimmt war .

Meine Verſchnittene folgten mir dahin ;

es kamen Sclavinnen ; ich fand bereitete

Baͤder , Erſriſchungen und Rauchwerke .

Die folgenden Tage waren eben ſo ; man

hatte alle Sorgfalt fuͤr mich, alle Wachſam⸗

keit und Gefliſſenheit . Alle dieſe Begeg⸗

nungen waren nicht vermoͤgend , mir meine

Kraͤfte und Geſundheit wieder zu geben ; ich

fuͤhlte, daß ſie von Tage zu Tage abnahmen
und bald hierauf fiel ich in eine ſchmachten⸗

de Krankheit , welche die Leute auf die Ver⸗

muthung brachte , daß ich mich meinem En⸗
de naͤherte. Man bemuͤhete ſich, mir alle er .

ſinnliche Erquikung , allen moͤglichenTroſt
zu geben : aber es war umſonſt . Zoah ,
mein Vertrauter , ward daruͤber unruhig :

ich hatte leider ! keinen Troſt , als dieſen ;

F 4 ſeine
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ſeine Nachtwachen , ſeine aͤmſige Sorgfalt
und die augenſcheinliche Bekuͤmmerniſſe wa⸗
ren Merkmale ſeiner Ergebenheit . Er be⸗

richtete dem Pacha taͤglich den Zuſtand mei⸗

ner Krankheit . Er machte ihm eines Tages
eine ſo betruͤbte und ruͤhrende Vorſtellung ,
daß der Pacha ſelbſt in mein Zimmer kam,
um es mit Augen zu ſehn. Er ſchien er —

weicht zu ſeyn : Herr , ſagte ich, ſeht endlich
eure Sclavinn ſterben . Schreibt ihren
Verluſt euch ſelbſt zu : eure Strenge hat
mich in dieſe Umſtaͤnde geſetzt ; ſte iſt ſchuld

daran , daß ich ein Leben verliehre , welches
ich kaum habe kennen lernen und welches ich
nicht bedauern kann . Ehe ich es verlaſſe,
muß ich doch euch ſagen , daß ich nicht ge —

glaubt habe, zur Sclaverey beſtimmt zu ſeyn ;
daß ich mich immer fuͤr berechtigt gehalten,
uͤber mein Herz und meine Hand zu gebiethen ;
daß dieſe Geſinnungen mit mir gebohren wa⸗
ren und niemals andern Raum gegeben ha⸗
ben . Geſetzt , ein Menſch iſt faͤhig geweſen ,
mir das Geheimniß meiner Geburth und mei⸗

nes Standes zu verbergen ; geſetzt ein Kauf⸗
mann von Scio iſt ſo meyneidig und un⸗

menſchlich geweſen , mich einer verhaßten
Gefangenſchaft zu uͤberliefern ; ſo danke ich
doch dem HErrn aller HErren deſſen Hand

mir

K
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mir die Augen zuſchließen wird , ja , ich
danke ihm von Grunde des Herzens , daß er
mich in der Bluͤthederzarteſten Jugend weg⸗
nimmt und mich in ſeinen Schooß empfaͤnge,
ſo wie ich war und bin .

Bey dieſen Worten wurde der Pacha von
Grimm und Erbarmen geruͤhrt. Der treue
Zoah ward es gewahr ; er warf ſich zu ſei⸗
nen Fuͤſſen und ſagte : Maͤchtiger Beherr⸗
ſcher von Syrien ! Erhoͤre die Bitte des ge⸗
ringſten deiner Sclaven , der zugleich dein
getreueſter und eifrigſter Sclav iſt . Du
ſiehſt , dieſe junge Schoͤnheit koͤmmt vor dei⸗

nen Augen um : ſie iſt die ſchoͤnſte Blume
deiner Gaͤrten , welche eine ungeſunde Luft
umſtuͤrzen wird , da du ſie doch beſchirmen
kannſt . Ach ! ſie iſt dir lieb , wir wiſſen
es : aus den aͤußerſten Sorgen , die du uns
anbefohlen haſt , ſchließen wir es : deine Ra⸗
che ſelbſt , und deine Zaͤrtlichkeit erlauben uns
nicht daran zu zweifeln . Warum beſchleußt
du denn, den Engel des Todes dir ſie weg⸗
raffen zu laſſen ? da alle Verſchnittene , Aſtro⸗
logen und Aerzte deines Pallaſtes ihre Wiſ⸗
ſenſchaft erſchoͤpft haben , bleibt dir nicht eine
unfehlbare Zuflucht uͤbrig , ein Helfer , dem
du ſelbſt dein Leben zu danken haſt ? Du

§F 5 haſt
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haſt in der Stadt Aleppo den erleuchteſten
Weiſen von Aſien , den beruͤhmteſten Philo⸗
ſophen und Arzt , und deine Menſchlichkeit ,
deine Gnade und dein Mitleid gegen dieſe

junge Frau erlauben dir nicht in einem ſo be⸗

truͤbten Vorfalle einmal den ſtrengen Wohl⸗
ſtand des Serails zu verlaſſen ? Geſtatte
dem beruͤhmten Bezoudour den geheimen
Zutritt und ſey du ein gegenwaͤrtiger Zeuge
des Urtheils , das er uͤber die Tage dieſer

Ungluͤklichen ausſprechen wird , es mag nun

Hoffnung da ſeyn oder nicht .

Ich willige darein , ſagte der Pacha ; ſie
wird den Werth des Opfers , das ich ihr zu
Liebe anſtelle , zu ſchaͤtzen wiſſen . Ich ſchwoͤ⸗
re , wo ich nach ihrer Wiederherſtellung nicht
allen Eifer und alle Bemuͤhungen bey ihr
ſehe, die meiner Guͤtigkeit zu einer hinrei⸗
chenden Vergeltung dienen koͤnnen, ſo hat ſie
eine Rache zu erwarten , die uͤber alles geht .
So ſprach er und rief einen Selaven , dem

er befahl , den Bezoudour aufzuſuchen . Er

redete leiſe mit meinem erſten Verſchnittenen ;
und ich begriff , daß er ihm wegen aller der

Vorſicht , womit man dabey verfahren ſollte ,
gemeſſene Befehle ertheilte , ehe Bezoudour
ankam . Ich ſah wirklich alle .alle
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alle Oeffnungen meines Zimmers zuthun :

ein ſeidenes Tuch wurde um mein Bett ge⸗

zogen , hinter welchem ich ſo verborgen lag ,

daß kein Tal geslicht bis zu mir durchdringen

konnte . In wenigen Stunden hoͤrte ich viele

Leute in mein Zimmer kommen : es war der

Pacha , welchem Bezoudour und die Ver⸗

ſchnittene folgten : vier von ihnen trugen

Wachslichter und ſtellten ſich um mich her ;
vier andere umgaben mit entbloͤßten Saͤbeln

den Bezoudour . Zoah erzaͤhlte mir alle dieſe

Formalitaͤten den andern Tag . Man brach⸗

te Kiſſen , die man auf den Fußteppichen
meines Zimmers in Ordnung legte . Der

Pacha ſetzte ſich nahe bey mir , Bezoudour
mir zu Kopfe ungeachtet ich in meinem Bett

nichts vor Dunkelheit ſehen konnte ; ſo fuͤhlte
ich doch, daß nur das ſeidene Tuch uns von

einander ſchied . Der Pacha redete hierauf
den Bezoudour alſo an : Beruͤhmter Mann ,
der du alles Lobes wuͤrdig biſt , der du mich
von einem gewiſſen Tode errettet haſt , ſiehe ,
wie hoch ich dich ſchaͤtze, da ich dich wider

alle Gewohnheit in das Innerſte meines

Palaſtes kommen laſſe . Deine Klugheit
hat es gemacht , daß ich keinen Anſtand ge⸗

nommen habe : aber zugleich muß ich dir be⸗

kennen, meinem Herzen lieget dieſes junge

Weib
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Weib ſo ſehr an , daß ich voll Schrecken die

Gefahr erblicke , worinn ihr Leben iſt . Sie

iſt ſeit einiger Zeit von einer Schwachheit
angegriffen worden , welche taͤglich zunimmt ,
und die ein beweinenswerthes Ende vorher
ſagt . Wende deine geheimſten Kuͤnſte an ;
es leite und erhebe dich die Staͤrke deines

Geiſtes bis zu der Tafel des Lichtes, um dar⸗

auf ihr Schikſal zu leſen . Beherrſcher , ant⸗

wortete Bezoudour , ich habe dir meine Dien⸗

ſte gewidmet : alles , was deiner Perſon ſich
naht , verdienet ſie , wie du ſelbſt . Die

ſchrekliche Schwachheit deiner jungenGeliebten
kann noch eine menſchliche Hilfe erlangen und

vielleicht gelingt es mir , ihr dieſe zu leiſten .
Wenn ich aber gruͤndlich von ihrem Zuſtand
urtheilen ſoll ; muß ich zuerſt den Lauf ihres
Blutes unterſuchen und du mußt mir die Er⸗
laubniß geben , ihren Arm in meine Hand zu

nehmen , ſollte ich ſie auch nur durch das ſei⸗
dene Tuch fuͤhlen. Ich erlaube dir es , ſag⸗
te der Pacha .

Bezoudour redete mich hierauf an : Weib
des Aly , hebt euern Arm empor und legt ihn
in meine Hand . Ich war in einem ſolchen
Schlummer ; meine Seele und meine Augen
lagen in ſo tlefen Finſterniſſen , daß ich das

Wenig ſte
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Wenigſte bemerkte , was vorgieng . Be⸗

zoudour wiederhohlte ſeine Rede ; Weib / des

Aly , hebt euren Arm empor und legt ihn in

meine Hand . Hier kam ich zu mir ſelbſt :
ich richtete mich mit dem Kopf auf ; meine

Augen oͤffneten ſich, wie aus einem Traume ,
der unterbrochen wird , und wo man nicht
weis, ob das fliehende Bild etwas wirkliches
oder nur eine Phantaſie geweſen . Bezou⸗
dour rief zum drittenmale mit lauter Stim⸗

me : Weib des Aly hoͤrt mich , legt euren

Arm in meine Hand . Ich reichte ihm zit⸗
ternd den Arm durch das ſeidene Tuch hin ;
er faßte ihn und hielt ihn einige Zeit alſo in

der Hand . Ein tiefes Stillſchweigen herrſch⸗
te in dem ganzen Zimmer und man hoͤrte
endlich , wie Bezoudour ſagte : Ich ſchwoͤre bey
dem Himmel ! wenn der Arm , denich in der

Hand halte , mit einem Armbande von ſechs
goldnen Ketten, woran zwoͤlf theils weiße , theils
ſchwarze Diamanten ſind , geſchmuͤkt iſt ; ſo
darf die Perſon ein baldiges Ende ihrer
Schmerzen hoffen . Was hoͤre ich ? welche
Worte2 traume ich ? nein , ich wache , ſagte
ich bey mir ſelbſt : er iſts , er redet mit mir ,
durch was fuͤr ein Wunder geſchieht dieſes ?
Ein brennenderDurſt ſtieg in meinem Haupte
auf : es kam mir vor , als ob ich in den lee⸗

ren



ren Luftraum gerafft wuͤrde, und zwiſchen
Feuer und Furchen von Lcht ſchwebte , die

meine Augen nicht ertragen konnten . Alles ,
was ich hoͤrte , war Blendwerk und Zaube⸗

rey : mein Herz ward dadurch in eine unbe⸗

greifliche Verwirrung und Unordnung geſetzt;
und es war nicht ſtark genug , mich davon zu

uͤberreden . Wie ? dieſer beruͤhmte Philoſoph ,
dieſes Licht von Aſien , dieſer Bezoudour , der

von Samoſate in dieſen Pallaſt gekommen ,
um dem Pacha das Leben zu retten , den man

bis an mein Bette bringt , um auch mir das

Leben zu retten : dieſer Bezoudour , ſagte ich

bey mir ſelbſt , macht meinem Geliebten Platz ,
welcher mir die Hand druͤkt . Da ich glaub⸗

te , von ihm gaͤnzlich verlaſſen zu ſeyn ; da

ich dachte , daß er weit uͤber See in den Ar⸗

men einer neuen Gattinn laͤge , und ſeine erſte

Lebe bereits erſtickt haͤtte; da ichtauſendmal
wuͤnſchte, ſein Bildniß in mir ausloͤſchen zu

koͤnnen, ein Bildniß, welches allein mein gan⸗

zes Ungluͤk machte und das auch allein mit

die Staͤrke verlieh , mein Ungluͤk auszuſtehn ;

ſiehe , o Himmel ! ſo iſt er da ; er ſteht an

meinem Bette , er haͤlt meine Hand, er druͤkt

ſie in die ſeinige , ſelbſt im Angeſicht unſers

Feindes ! Ich war ſo außer mir , daß ich

die ganze Begebenheit fuͤr fabelhaft hielt.
Man
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Man hatte mir verbothen zu reden : Ach !

haͤtte ich auch reden doͤrfen ; ſo war die Er⸗

ſchoͤpfung meines Geiſtes ſo groß , daß alle

Worte auf meinen Lippen verſchwunden waͤ⸗

ren , daß ich mit aller Anſtrengung meiner

Kraͤfte nichts haͤtte vorbringen koͤnnen , als

tiefe Seufzer ; auch fuͤhlte ich ploͤtzlich alle

meine Lebensgeiſter in die Hand uͤbergehen ,
die mein Geliebter unterſtuͤzte , oder vielmehr
in ſeine eigene Hand , deren Anruͤhren mich
in eine Art von Entzuͤkung dahin riß⸗⸗
ein Bild jener himmliſchen Freuden , die zu⸗

ſehr uͤber menſchliche Empfindut ngen ſt ind, als

daß man ſie faſſen koͤnnte .

Aber wo kam indeßen mein anbetungs⸗

wuͤrdiger Belſek hin ? es blieb mir auch das

Vermoͤgen nicht uͤbrig, daran zu denken , ich
fragte ihm mit Zittern nach , da die Sonne

dorbey war . Zoah berichtete mir , daß er

eine ziemlich lange weile an meiner Seite ge⸗

ſeſſen , und daß er von dem Pacha die Er⸗

laubniß erhalten haͤtte es noch einmal zu thun ;
ichboͤrtet felbſt das Ende ihrer Unterredung ,
die mit dieſen Worten ſich ſchloß . Herr ,

ſagte der vorgegebene Bezoudour , ich uͤber⸗

gebe Ihnen drey Buͤchſen zum Gebrauch

dieſer Petſon, ſie enthalten einen koſtbaren

Balſam ,
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Balſam , ich wuͤnſche daß dieſe junge Dame

ihn von ihren Haͤnden empfange , ſo bald ich

mich werde wegbegeben haben , vielleicht wird

er bey ihr eine geſchwinde Erquikung wuͤr⸗

ken . Ich hoͤrte hierauf einen Larmen und

Bewegung , Belſek folgte dem Pacha , alles

verſchwand ! aber es iſt wahr , daß wenn der

Verluſt meines Geliebten , wenn die Grau⸗

ſamkeiten des Pacha mich mit coͤdtlichen

Schmerzen uͤberhaͤuft hatten , dieſe Begeben⸗
heit die fuͤr mich ein wahres Wunderwerk

war , die mir ploͤtzlich das Wunder meiner

Geneſung gewuͤrkt hat , und alles ſchiene da⸗

zu behuͤlflich zu ſeyn, dann welche Reize mu⸗

ſten ſich nicht in meinem Herzen verbreiten ,
da ich dieſen Pallaſt von dem Namen mei⸗

nes Bezoudour wiederhallen hoͤrte, da ich
meine Frauenzimmer und meine Verſchnitte⸗
ne um mich her ſich unaufhoͤrlich von den

Wundern unterhalten ſahe , die er nicht nur

in dem Serail , ſondern ſo gar in der gan⸗

zen Stadt Aleppo that , wo ich hoͤrte, daß
er von Tag zu Tag die Liebe der Groſſen und

Geringern gewaͤnne, indem er den einen bey⸗
ſtand , die andern belehrte , und ſich nur damit

beſchaͤftigte , allen die ihm vorkamen zu die⸗

nen . Nein gewiß , ſagten mir die Ver⸗

ſchnittene , Bezoudor iſt nicht ein Menſch ,
der
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der andern ordentlichen Menſchen aͤhnlich
waͤre, ſelbſt ſolchen nicht an denen man uns

die erhabenſte Weisheit , und die tieſe Wiſ⸗
ſenhaft ruͤhmet. Wer unter uns einen Wei⸗

ſen nennet , der nennet einen Menſchen , deſ —

ſen Leidenſchaften unter dem Mantel der Jah⸗
reruhig ſind , deſſen Wiſſenſchaften die ordent⸗

liche Frucht einer langen Erfahrung iſt , dem

die Weißheit auf der Stirne eingegraben iſt ,
und Bezoudour traͤgt auf ſeiner Stirne nur

die Reize der liebenswuͤrdigen Jugend .

Er erſcheinet unter uns nicht ſowol unter

dem Bild eines Philoſophen als vielmehr un⸗

ter der Geſtalt jener wohlthaͤtigen Genien ,
die zuweilen ihr Vergnuͤgen darinn finden,
ſich unter den Menſchen zu verlieren , um ih⸗
nen in ihrem Leben beyzuſpringen , und ſie zu
den Annehmlichkeiten und dem Guten deſſel⸗
ben anzufuͤhren, das ſie von ſich ſelbſt darinn

nicht finden wuͤrden, nein , gewiß , wider⸗

holten ſie , Bezoudor iſt nicht von der gemei⸗
nen Art Menſchen und auch nicht von der Art

der Weiſen des Orients . Ich hoͤrte ihnen
zu , ohne ſie zu unterbrechen , nur mit dem

Bild meines Geliebten beſchaͤftigte ich mich ,
den dieſe Geſpraͤche in meinen Augen noch

ausſchmuͤkten und verſchoͤnerten : dieß war

G ein
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ein Feſt in dem inwendigen meiner Seele ;
ich ſahe darinn in der That den Belſek , als

einen Engel des Lichts , der bereit waͤre , mir

ſeine allmaͤchtige
Haͤlfe

wider meinen Unter⸗

druͤker und meinen Tyrannen zu erzeigen .
Ich betrachtete mich , wie ich in einem drey⸗

fachen Thu m kerkert war , wie ich mit

wachſamen Sclaven umzingelt war ; allein ,
wie, wenn der Himmel ſelbſt zu mir geredet

haͤtte, erwartete ich ruhig , den unausbleibli⸗

ch en Auger iblik , da mein Geliebter , als ein

wahrer Genius , dieſe Mauren umſtuͤrzen,
und mich aus dieſem ſchaͤndlichen Serail ent⸗

fuͤhren ſollte . Ich wußte , das er fuͤnf Tage
darauf widerkommen , und ſeinen Platz an

meiner Seite einnehmen wuͤrde ; es war mit

nicht unbewußt , daß es mir nicht erlaubt ſeyn

wuͤrde, ihn da zu ſehen , allein obſchon als —

dann mein einiger Wunſch ohne Zweifel ſeyn
wuͤrde , ihn zu ſehen , ſo weiß ich doch nicht ,
welche innere Sicherheit mich hinderte mich
daruͤber zu betruͤben . Ich war die Zuſrie⸗
denſte , die Gluͤkſeligſte unter den Weibern ,
daß ich nur denken konnte , er wuͤrde an mei⸗

ne Seite zuruͤk 8 wir wuͤrden noch

einmahl das ſeidene Tuch wegruͤken, das man

zwiſchen uns ſetzen wuͤrde, mein lieber Bel⸗

ſek wuͤrde wieder die Hand ſeiner lieben Da⸗
ira faſſen , und ſie in die ſeinige ſchließen, un⸗

ſere
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ſere Seelen wuͤrd en ſich da von neuem verei⸗

nigen , und durch immer unſicht — Bande

und immer heftigern Hang ſich von neuen

um ſich
wechlelsweis⸗

und ver⸗

her al 8 jemal hlen zu durchd dringen . Mit

zuͤken ſog ich alle dieſe Hoffnungen ein ,
und der Zwiſchenraum der Zeit , die indeſſen
verfloß , war fuͤr mich ein ſuͤſſer Traum , den

ſcoͤrte auch nichts in der That , als der Zwang ,
den ich mir anthun mußte , um meinen Ver⸗

ſchnittenen die Kenntniß meiner heimlichen
Freude , und meiner ſuͤſſen Entzuͤkungen zu

entziehen, die ich nur mit Muͤhe bey mir

ſelbſt verſchl lloßen halten konnte , und die bis⸗

weilen durch meine Bewegungen , durch mei⸗

ne Stellur ngen, und ſo gar durch meine Blike

hervor drangen , und ſich wider meinen Wil⸗

len enthuͤllten.

So erwartete ich den verſprochenen Tag ,
er kam endlich ; aber o ſchreklicher Tag ! und

wie darf ich wieder daran gedenken und mir

es wieder vormahlen , wie mein Zimmer von

allen Seiten verſchloſſen war , und das innere

meines Bettes kein Licht durchdringen konnte ,
weil es wieder mit eben dem ſeidenen Tuch
bezogen war ; wie der Pacha unten an dieſem
Bette , und Belſek zum Haupte ſtund , wie

es mit Verſchnittenen umringt war , die Fa⸗
G 2 kelnE2
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keln und Saͤbel in den Haͤnden hatten ; wie mag

man ſich ohne erſchuͤttert zu werden , die Zu⸗

ruͤſtung dieſes zweyten Beſuchs in Gedanken

noch einmal vorſtellen , wenn man weiß was

ſich dabey zugetragen ? da ich nun auf ſeine
Beweqgungen aͤuſſerſt aufmerkſam war , ſo

rekte ich meinen Arm nach ihm aus , ſo bald

ich urtheilen konnte , daß er mir nun zu mei⸗

nem Haupte ſaͤße; meine Hand ſuchte meines

Geliebten Hand , haͤtte ich ſie zuruͤk halten
koͤnnen ! Aber eine ziemliche lange Zeit ver⸗

floß , ich fuͤhlte nicht daß die ſeinige gleichfals
ſich ausgerekt hatte , und nichts konnte mir die

Urſach davon erklaͤren, dann es herrſchte da⸗

mals ein großes Stillſchweigen in meinem

ganzen Zimmer , endlich unterbrach es der

Pacha mit dieſen Worten : Bezoudour ich

habe dir eine merkliche Probe von dem hohen
Begriff gegeben , den ich von deiner Tugend
hatte , du ſiehſt , daß ich dir eine neue gebe.
Wird das Gefuͤhl deines Herzens bis zum

Ende dieſen hohen Begriff rechtfertigen !
Herr ! verſetzte der vorgegebene Bezoudour ,
ich begreife aus der Gewalt die ſie ſich an⸗

thun , um die Regeln des Serails zu uͤber⸗

ſchreiten und mich bis in das Innere des Ih⸗
rigen eindringen zu laſſen , wie nahe es ihnen
gehe, und wie ſehr viel ihnen an dem Leben ,

und
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und der Geſundheit dieſes

zimmers gelegen ſey . Nein , erwiederte der

Pacha , du weißt noch nicht alles , und du

ſollt es er fahren. Du haſt

brauch drey Buͤchſen uͤbergeben , ich habe mich

nicht enhalten koͤnnen, ſie ſeibſt zu durchſuchen

um den Balſam zu kennen , der darinnen

verſchloſfen war ; ich habe ſie aufgebrochen
dieſe Buͤchſen , ſiehe , fuhr er fort , was ich

dar inn entdekt habe . Den Augenblik zog er

eine davon heraus , und es fand ſich, daß

nichts darinn geweſen , als eine trokene und

feine Rinde , in der ein kleines Blatt zuſam⸗
men gerolltes Papier verborgen war : da ſieh

einmahl , ſagte er , dieſe Schrift , die ich in

meinen Haͤnden habe : haſt du Muth und

ftichen Frauen⸗

t mir zu ihrem Ge⸗

Unverſchaͤmtheit genug die Augen gegen mir

aufzuheben ? dukannſt aber du traueſt nicht :

hoͤre mich an , ich will dir leſen, was ſie ent⸗

haͤlt. Der Pacha begleitete dieſe Worte mit

ſeinen duͤſtern Bliken und las laut dieſe Wor⸗

te her : Daira , du Abgott meines Her⸗
zens , deine ſchrekvolle Gefangen⸗
ſchaft macht mich mehr ſeufzen als

dich ich wage es dich daraus zu be⸗

freyern , und muͤſte es durch Thaten

und Wunder geſchehen : verlaß dich

hierinn auf meine Liebe . Betruͤger !
G 3 ſe * ſe
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ſchrie der
Hacha in einem donnernden Ton,

was wagſt du , Meyneit diger ? Ich trage dir
die groͤßten Ehrenſtel len auf , ich uͤberhaͤufe
dich mit meinen Guttl aten, ich nehmedich
in meinem Schooße ar if , und in meinem
Schooß , in meinem elgenen Schooß fa ßeſt
du den verfluchten Entſchl uß mir mein Weib
vor meinen Augen zu entfuͤhren . WN muſt
ſterben . Himmel , rief ich aus , haltein Un⸗

gluͤkſeliger , oder laß dieerſten Sch (age auf
mich fallen ;

ick
ch

dieſeWerte mit einem
Geſchrey aus , daß ſich das Gewoͤlbe l haͤtte
ſprengen moͤgen , und ich fuhr ploͤtzlich mit

ſolcher Hitze und Ungeſtuͤm auf , daß ich
was mich umgab zerbrach , und in Stuͤken
riß , die Vorhaͤnge um mein Bette , das

ſeidene Tuch , alles gieng aus einander und

fiel zur Erde , ich ſahe den Pacha ganz bey

mir beſtuͤrzt und erſtarret und wie, wenn ei⸗
ne Furie mir ploͤtzlich ihre Staͤrke und ihre
Wuthb geliehen haͤtte , fuhr ich mit der Hand
an ſeinen Dolch , ich hielt ihn blitzend in mei⸗
ner Hand und ſagte ihm : Tyrann , wenn
mein Geliebter dein Opfer iſt , ſo ſiehſt du
an mir ſeinen Raͤcher; mit tauſend SStichen
will ich dein barbariſches Herz durchbohren ,
oder das Meinige , und mit aufgehabenem
Arm , mit entflammten Augen, die ganz die

ſeini⸗



ſeinigen verſchlangen , war ich ge t ihm

ir einen toͤ en
Stich l ibringen .

ufe Verwegenheit und machte

ich Dieſe Bege⸗

m ganze Zimmer

eſt die ſichnoch durch

ib ein ſchweigen vergroͤßerten

uſt in d Beſtürzung d die ſi ch in den Ge⸗

in⸗ ler dieſer
ſchwarzen Verſchnittenen ,

uf Licht ihrer Trauerfakeln , und dem

m ihrer uͤber dem Haupt meiner ge⸗

kte chwebenden S chlach 1ſchwerdte er zeigte .

lit gieng ploͤtzlich mit geſetztem

ch
uf den Pacha los und redete ihn

en mit dieſen Worten an :

8
Sie J was in unſerm Herzen

10
eine z h große —

— Liebe ver⸗
e)

mag . Der Muth der Daira belehrt dich da⸗

“ veon , der ſogut als dieſes Billet dich davon

belehret hat : ich ſcheine in Anſehung deiner

50 ſtrafbar zu ſeyn , aber in Anſehung ihrer ,

hab ich meine Pflichten erfuͤllet.

5 Wende auf kurze Zeit deine Augen von

den ſchreklichen Bild dieſer Sonne weg , und

, leihe deine Ohren der Wahrheit , die z

redet . Daira iſt heut in deine r Gewal

G 4 aber
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aber laß dir berichten , daß ihre Sclaverey
hier nur die Wuͤrkung einer verabſcheuungs⸗
werthen Verraͤtherey iſt ; du haſt ſie von ei⸗

nem Kaufmann von Scio bekommen , du

vermengeſt ſie in deinem Serail mit den Wei⸗

bern , die ein fatales Geſchik in den von den

Soltanen eroberten und unter das Joch ge—⸗
brachten Laͤndern hat laſſen gebohren werden ,
und die von der Wiege an die Geſetze ihres
Sclavenſtandes auf der Stirne geſchrieben

finden : lerne die Daira kennen , ſieh in ihr
ein tuͤrkiſches Frauenzimmer , Werkn Stand

die Freyheit iſt , und dir fuͤrchterliche Feinde
erweken kann . Wiſſe daß ich im Stand bin

dir dieſe Wahrheit aufzuheitern dich davon

zu uͤberfuͤhren , und Rechenſchaft fuͤr die Be⸗

ſchimpfung zu begehren , die ein freyes und

von niemand abhaͤngendes Frauenzimmer
bier in dieſem verhaßten Aufenthalt ausſteht .
Ein Frauenzimmer , wider welches du nichts

vermagſt , ohne ungerechtſamerweife die Ge⸗

ſetze zu beleidigen , die ſie ſchuͤtzen ; aber laß
dir alles ſagen , und lerne mich kennen wie ſie .
Ich bin nicht der beruͤhmte Bezoudour von

Samoſate : du ſieheſt an mir einen jungen
Fremdling , der aus ſeinem Vaterland weg⸗

gegangen und bereit iſt , dahin zuruͤk zu keh⸗
ren , ſo bald ich das Gut das mir geraubet

wor /
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worden iſt , mit mir werde hinweg nehmen
koͤnnen, dieß iſt „ ßdie ich in einer ih⸗
rer unwuͤrdigen Gefangenſchaft leiden ſehen

muß , ſie iſt es , die ein treuloſer Kaufm

mip aus meinen Haͤnden hat reißen k
750 dor oiFk 54 5 Mudoſicht Fozu eeben der Zeit , da wir im Angeſicht

Himmels eines dem andern den unv erbrüch⸗
lichen Eyd geſchworen , auf immer vereinigt
zu bleiben,ddieſe Helfte meiner ſelbſt iſt es ,

ohne dieich nick ann , nach der ich
50

ufe ,
die gemacht 3 daß ich es gewagt habe ,
ihrem Schikſal bis an ſein Ende nachzugehen
und zu meinen eigenen zu machen : m

ſie aus meinen Armen gerißen ; ich bi

gefolgt um ſie zu retten , ich bin von Scio

weggegangen wie ſie , ich habe mich nach

Aleppo verfuͤgt , mit dem feſten Entſchluß ,

ehe daſelbſt den Reſt meiner Tage hinzubrin⸗
gen , als ohne ſie von da

wegkugeben. Ich
habe vielerley Verſuche gethan , dein undurch⸗

dringbares Serail hat ſie alle zernichtet . Der

Himmel hat endlich erlaubt , daß deine Tage
mit einem nahen Ende bedrohet wuͤrden , und

daß ichs erfuhr , du verlangteſt den Arzt
von Samoſate : ich habe Mittel gefunden es

zu verhindern , daß man nicht dahin gegan⸗

gen ; man iſt nicht da geweſen , und nach

Verfließung einiger Tage , habe ich mich mel .

.
an hat
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den laſſen , als wenn es Bezoudour ſelbſt waͤ⸗
re . Hier erſuche ich dich , Pacha , einen

Augenblik zu bedenken , daß man mich zum
Meiſter uͤber dein Schikſal gemacht hat,
daß dein Leben in meiner Hand geſtanden ,
daß ich ohne ſtraffaͤllig zu werden nach mei⸗

nem Belieben damit Handeln konnte . Laß
dich auf einen Augenblik nieder ; da ich ſo

Meiſ „ den Lar f eines Lebens zu unter⸗

brechen , 08 . mir nicht anders als widrig
ſeyn konnte , ſo zerſtoͤrte ich in dir nichts als

den Raͤub 8 der mir nur unter dieſem ver⸗

haßten Titul bekannt war , ich machte einer

ſchaͤndlichen Sclaveren ein Ende , und meine

war wider mein „ ⸗ Bedenke, Pacha ,
fuhrBelzek fort , daß in eben den Umſtaͤnden
man mich eifrigſt alle meine wenige Einſicht
anwenden , und einen guten Gebrauch von

einigen geheimen Huͤlfsmitteln , in deren Be⸗
ſitz ich durch eine Art von Wunderwerk ge⸗kommen

war, machen ſahe , um bey dir eine

geſchwinde G urkeen . Die ganze
Stadt Ale ppo iſt daruͤber noch mein Lobred⸗

ner , aber wenigſtens muſt du wol denken ,
daß ich nicht ohne Abſicht alſo verfuhr , und

daß wenn ich dir damit eine beſondere Probe
meiner Großmuth gab , es nur darum ge⸗

ſchehen konnte , um mich davon zu belehren ,
und

war16
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und die Belohnung dafuͤr zu erhalten , die ſie

verdiente , und in der That , Daira , die

alles meines Thuns Seele iſt , war die Be⸗

lohnung , die ich dafuͤr erwartete , und eines

Tages war ich im Begriff mir ſie von dir

uszubitten , aber da erzaͤhlte man mir die

Geſchichte deines Herzens , das kein Mit⸗

leiden kennet ; da belehrte man mich, daß die

Zimmer deines Serails undurchdringliche
Gefaͤngniße ſeyen : da erfuhr ich endlich daß

mein ungluͤkſeliges Weib , durch deine bar⸗

bariſchen Befehle , in den Thurn zu Soic

eingekerkert worden ſey . Urtheile , wenn du

kannſt , welche quaͤlende Unruhe mein Herz
eingenommen , und wie ſehr mein Zorn habe
entbrennen muͤſſen, da ich mir Daira , das

Licht meines Lebens , die Koͤnie ginn meines
Herzens , die ich gern auf jedem Thronſitzend

erbliken moͤchte , da ich mir Daira vorſtel⸗
len mußte , die , wie eine Uebelthaͤterinn ge⸗

fangen ſitzt , die den Seufzern und Thraͤnen
uͤberlaſſen iſt , die ihr Geſchrey zum Himmel
erhebt , das zu mir zuruͤkgekommen , ſchiene
ein Geſchrey in welchem ich glaubte, Vor⸗

wuͤrfe zu hoͤren, uͤber mein Unvermoͤgen,
darinn ich mich fand , ihr zu helfen , und

Beſchuldigungen , die mich vielleicht als ei⸗

nen Treuloſen verklagten , welches das groͤſte

Ver⸗
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Verbrechen iſt , das ich haͤtte begehen koͤnnen,
nach den Geluͤbden und Eydſchwuͤren , die

ich ihr gethan hatte , und die ich ihr noch
thue , daß meine Seele von der ihrigen ab⸗

hangen ſollte . Urtheile von dem toͤdlichen
Schmerz , der mich durchwuͤhlte , und von
dem unausſtehlichen Ungluͤk , das ich erdulten

mußte , und verwundre dich nicht , wenn der

Himmel gewollt hat , daß ſie unter der Laſt des

ihrigen erliegen muſte , um dich zu zwingen mich
zu ihr zu laſſen ; verwundre dich nicht , wenn

ich verſucht habe , unter dem falſchen Namen
des Bezoudour ihr ihren Geliebten zu ent⸗

deken , der nur ihrentwillen fuͤr dein Leben,
Pacha , Sorge getragen hat , und der endlich
um ihrentwillen ſein Leben tauſendmal auf —
opfern wird , wenn es ſeyn muͤßte um das

ihre zu retten .

Hier ſchwieg Belſeck, und mit ſtarren Au⸗
gen ſah er den Pacha an ; ich that ein glei⸗
ches , um den wahren Eindruk wahrzuneh⸗
men , den dieſe Anrede auf ihn gemacht ha⸗
ben wuͤrde ; allein , keine Bewegung , kein

Blik konnte an ihm bemerkt werden , den
man fuͤr oder wider uns haͤtte erklaͤren koͤn⸗
nen , und eben dieß machte uns auf die Ant ,

wort , die er dem Belſeck gab , noch 5auf⸗
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aufmerkſam . Junger Menſch , ſagte er zu

ihm, ich weiß dir Dank fuͤr die Geſchichte ,
die du mir erzehlet haſt , ſie hat die erſten Re⸗

gungen meines Zorns aufgehalten, da ſie mich

belehret hat , wem ich den Dienſt , den du

mir erwieſen haſt , zu danken habe ; ich ge⸗

ſteh es , er iſt gros , und ſo wenig man auch
das Leben achten mag , ſo verdient doch der ,

ſo es uns erhaͤlt , daß man es mit Dank er⸗

kenne , ſo lang es noch dauren mag : aber

dir iſt nicht unbekannt , daß , wenn das Le⸗

ben ein Gut unter den Menſchen iſt , die Eh⸗
te ein anders Gut iſt , fuͤr dem alles andre

verſchwindet , und daß , wenn die Wohlthat ,
die ich von dir empfangen habe , dich einer

reichen Belohnung wuͤrdig gemacht hat , die

Frevelthat , die du in dem Helligthum meines

Pallaſts begangen haſt , ihre Strafe mit ſich
fuͤhret , und ein jeder anderer , als du, nicht
uͤber einen Augenblik mehr leben wuͤrde. Du

ſchlaͤgſt mir vor , ich ſolle gegen dich billig
und grosmuͤthig ſeyn ; meine Guͤtigkeit allein

heißt mich noch weiter gehen , ſie verbreitet

uͤber dein Verbrechen nur Mitleiden und

Barmherzigkeit , ſie laͤßt mich an dir nur

einen jungen unerfahrnen Menſchen erbliken,
der von der thoͤrichten Leidenſchaft , die ihn
betaͤubet , verfuͤhrt iſt , der hieher kommt ,

um



110 Daira .

um eine geheiligte Freyſtaͤtte zu entweyhn ,
und mir darinn Gewalt und Unrecht zuzu⸗

ſuͤgen, deren Greulichkeit er ſelbſt nicht er⸗

kennet ; und die unerhoͤrt genug iſt , um ſie
als wahre Verruͤkungen eines ſchwachen Kop⸗

ſes anzuſehen ; dieſer Gedanke macht , daß
ich ſelbſt hier , wo du mein Leben in Gefahr
ſetzeſt , dir das deinige ſchenke , daß man dir

kein Leid zufuͤgen ſolle ; aber hoͤre dieſe Be⸗

dingung , die ich vorſchreibe , und erwarte

keine andere . Ich will , daß ſogleich meine

Verſchnittenen dich bis an die aͤußern Thuͤ⸗
ren meines Pallaſtes begleiten ſollen ; daß
dort zwoͤlf Janitſcharen dich in Ver wahrung
nehmen , und dich bis an den naͤchſten Ha—
fen bringen , daß ſie daſelbſt deine Einſchif⸗
fung befehlen und beſorgen , daß ſie Zeugen
davon und zugleich von deiner Abfahrt ſeyen ,
daß ſie daſelbſt verbleiben und nicht wieder⸗

kommen ſollen , bis dein Schiff auf den Wel⸗
len des weiten Meers fortfaͤhrt und ſich voͤllig
aus ihren Augen verlohren haben wird .

Die Winde moͤgen dich hernach wie der

Blitz bis in dein Vaterland bringen , und ,
wenn es ſeyn muß , bis an das Ende der

Erde .

Herz ohne Menſchlichkeit , erwiederte meln

Geliebter , aber mit einer Stimme , welche

die
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die Wothj bereits faſt erſtikt hatte ; barbari⸗

ſcher Raͤuber , gieb ne Geliebte wie⸗

der , daß ich ſie in meinen Armen wegtragen

koͤnne, du wirſt mich fodann wie ein Blitz
forteilen — um ſie aus dieſen ſchaͤndlichen
Oerte ern weg bringen : wie wenn ich ſie aus

demFeuer rett tete, darinn ich ſie in Gefahr
ſähe umfekomnmell Gieb mir mein Gut,
gieb mir meine Geliebte wieder⸗ wenn du

mein Leben erhalten wilt , ich lebe nur durch
ſie , wenn du mir es ohne ſie erhalten wilt ,

ſo will ich lieber hundert mal ſterben .
ſchnittene , rief der Pacha , man grei⸗

R
mir mei

fe. dieſen jungen Menſchen
„

ma fuͤhre
ihn weg , und vollziehe den Augenblik mei⸗

ne Befehle . Dieſe letzten Worte durch⸗

drangen mich , wie wenn es ſein Todes⸗

urtheil geweſen waͤre. Siehe mich an , ſagte
ich zu ihm , ſiehe mein Geliebter , deine Ge —
liebte folgt dir ⸗ich drang in den Haufen,
mit dem Dolch in der Hand , Belſek grif an ,

ohne zu erwarten bis es noͤthig ſeyn wuͤrde
ſich zu wehren ; ich ſah ihn zween Werſthuk.tene umwerfen , die den Pacha dekten , ich

ſah ihn den Saͤbel eines andern ergreiffen
und mitten unter dieſem Hauffen , wie der

Gott der Schlachten , ſich zeigen und um

ſich herum durch das ganze Gemach Schre⸗

cken



Die Beſtuͤr zung

ng ſo geſchwbitid da ,

werdter auf einander
——— mit lautem Klang zur Er⸗

de fallen hoͤrte, daß die Fakeln auf einmal

erloſchen , und man , ehe man ſichs verſahe , in

einer tiefen Nacht verwik das uͤbrige

ntgieng mir , ich unterlag bey ſchreklicher

Gewalt die ich mir angethan hatte , ich glaub⸗
te von tauſend Streichen niedergeſchlagen
zu ſeyn ; ich fiel zu den Fuͤſſen meines Bet⸗

tes hin : und ich habe durch mich ſelbſten die

Folge dieſer greulichen Begebenheit nicht

wiſſen koͤnnen. Leider ! mein Todt haͤtte die

Folge davon ſeyn ſollen ; das bloße Erinnern

an dieſe verwuͤnſchte Scene waͤre faͤhig ge —

weſen mir ihn zu zuziehen Allein es mag nun

ſeyn , daß mir das Schikſal Kraͤfte verliehen
dieſen Streichen zu wiederſtehen , und daß
es hierdurch mich vielleicht zu noch empfindli⸗
chern vorbereiten wollte , oder es mag ſeyn,
daß der erſte Anfall von ESchmerzen die eine

friſche Wunde verurſacht , nicht ſo lebhaft iſt

als wenn ſie erſt eine Zeitlang gedauert , und

ihr Gift — ausgebreitet hat ; ſo muß ich

doch geſtehen, dieſe ganze blutige Handlung
ſtellte ſich meinen Augen den fol genden Tag ,
ohne alle die ſchreklichen Umſtaͤnde dar , die

ſi
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ſie natuͤrlicher Weiſe begleiten ſollten . Man

hatte mich in ein ander Zimmer gebracht .
Ich ſahe da nichts , das mir ein Zeichen
haͤtte ſeyn koͤnnen , wo mein Geliebter moͤchte

hingekommen ſeyn . Ich fand mich wieder

unter der Gewalt des Pacha , den ich be⸗

ſchimpft hatte ; ich glaubte es zu ſehen , wie

ſeine Rachbegierde verſchwunden ſey , aber

alles ſchiene mir uͤber das zu verſichern , daß
mein Geliebter ſich durch die Verſchnittenen
und dieWache des Serails gluͤklich durch⸗
geſchlagen habe, ich war bereit ruhig zu ſter⸗
ben , in der Ueberzeugung , daß mein Ge⸗

liebter in Sicherheit waͤre . In dieſem Zu⸗
ſtand befand ich mich des andern Tages . So
blieb ich einige Tage nacheinander , ohne mich
zu bekuͤmmern , wie lang ich noch zu leben

haͤtte , als ich vier Schwarze in mein Zim⸗
mer tretten ſahe , die mir den Befehl ihres
Herrn uͤberbrachten , auf der Stelle beraus
zugehen um mich an den Ort zu verfuͤgen,
wo er mich erwartete : da ſolte das Urtheil
uͤber mich geſprochen werden .

Kaum hatee ich dieſe Worte vernommen ,

ſo ſtund ich auf und folgte ihnen : man hieß
mich durch die Gaͤrten gehen , man brachte

5 mich
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mich in einen ſehr duͤſtern Wald , in deſſen

Mitte ein Kioske war , darinn nur ein weit⸗

laͤuftiger Saal ſich befand : ich trat in dieſen

Saal : Aly Oglou ſaß darinn auf einer Art

von einem Thron . Man ließ mich bis in die

Mitte gehen . Auf einmal ſahe ich mich von

einer groſen Anzahl dieſer ſchwarzen Ver⸗

ſchnittenen umringet , die wie Geſpenſter , ſo

aus dem Abgrund heraus gekommen waren ,

ungedultig zu ſeyn ſchienen , ſich mit mir wie⸗

der hinunter zu ſtuͤrzen .

Hierauf hielte der Pacha , nachdem er

ſie eine zeltlang angeſehen hatte , dieſe kurz

Anrede an ſie : Getreue Verſchnittene ! Ihr

ſeht hieer die nichtswuͤrdige Sclavinn , die

verwegen gnug geweſen iſt , ihrem Herrn nach

dem Leben zu ſtehen , und ihn an ſeiner Ehre

anzugreifen : ſaget mir , welches iſt die Stra⸗

fe die ihrem Verbrechen gleichen koͤnnte Ich

hoͤrte erſchrekliche Worte , ohne faſt daruͤber
verzagt zu werden . O! und auch heute noch

kann ich mir ſie nicht einmal in Gedanken

wieder vorſtellen , ohne daß mir die Haut
davor ſchaudre . Ich ſahe hierauf eines von

dieſen grauſamſten Ungeheuren ſich dem Pa⸗

cha zu Fuͤſſen werfen , und zu ihm ſagen .

Herr !
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Herr ! wenn die geringſten Vergehungen ei⸗
nes Sclaven gegen ſeinen Herrn groſe Stra⸗
fen nach ſich ziehen , was koͤnnen wir dir

antworten , da du uns hier ein greuliches
Verbrechen vorlegſt , das wider deine ge⸗
heiligte Perſon begangen worden ? Hoͤre dein
Geſetz , bedenke was du zu thun haſt , um
deinem Serail ein Exempel zu geben , was
deine eigene Sicherheit von dir fodert du
wirſt ſehen , daß alles deine Sclavinn zum
Tode verdammt , und daß kein Grund da
iſt , ſie zu retten : hier ſchwieg dieſer Ver⸗
ſchnittene .

Ein anderer erwiederte : Großmaͤchtig⸗
ſter Herr , unſer Schikſal iſt in deinen Haͤn⸗
den , du kanſt uͤber unſere Tage befehlen,
wenn ſie auch ſchon nicht durch ein ſo ſcheuß⸗
liches Verbrechen als dieſes iſt , verwirket

waͤren; je mehr aber dein Wille uneinge⸗
ſchraͤnkt iſt , deſto veraͤchtlicher und kriechen⸗
der ſind vor deinen Augen die Sclaven die
dich umgeben , dieſe Entfernung iſt ohne
Maaß , und ich begreife es ſehr wohl , daß
dein Mitleiden allein vermoͤgend iſt , ſich
weit genug auszudaͤhnen , und zu verbreiten
um bis zu ihnen herab zu reichen : du ſiehſt

H 2 ein
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ein elendes Frauenzimmer vor dir , die das

Geſetz zum Sterben verdammet , und du ſiehſt

ſie unterwuͤrfig , und deinen entſcheidenden

Befehl erwartend , allein deine Augen , die

von einem himmliſchen Licht belebt werden ,

ſcheinen nicht gemacht ruhig zuzuſehen , daß

man jemand in dem Herzen deines Pallaſts

den Kopf vor die Fuͤſſe lege oder daß Men⸗

ſchenblut über deinen Tapeten hinrolle . Du

kanſt billigen was auf einer Seite das Herz

von dir fordert , und auf der andern kanſt du

doch den Regungen deines mitleidsvollen Her⸗

zens folgen . Laß dieſe ungluͤklicheSchuldige
von dieſen Oertern wegbringen ; laß ſie in

dem Thurm zu Soic verſchließen , laß ſie da

unter den traurigen Cypreßen ineiner duͤſtern
Einſamkeit leben , und durch das Uebermaß

ihrer Reue endlich am letzten ihrer Tage ihre
Vergebung verdienen . Das war es unge⸗

faͤhr, was ich den zweyten Verſchnittenen
vortragen hoͤrte. Ich war ſo zu ſagen ſchon

aus dem Leben hinweg ; alle meine Sinne

waren von mir gewichen . Ich empfand ,

wie nach und nach meine Gedanken verſchwan⸗

den , und alle meine Begriffe bey nahe nichts

mehr waren: doch es mag ſeyn , daß mich die

Stimme des dritten Verſchnittenen mit ſeiner
Rede
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Rede ganz ins beſondere geruͤhrt hat . Ich

glaubte ihn deutlicher zu vernehmen , und er

ſelbſt hat mir es geſagt , daß ich ihn wol ver⸗

nommen haͤtte : Er warf ſich nieder wie die

andern , und hielt an den Pacha folgende
Anrede :

Ich glaube nicht , ehrwuͤrdiger Aly : daß

die Zaͤrtlichkeit deiner Seele die Gewalt aus⸗

halten koͤnnte , die du ihr anthun muͤßteſt,
wann du mit eben dem Mund ein Todesur⸗

theil ausſprechen ſolteſt , der nur geſchaffen
iſt , um den Menſchen Gnade und Beguͤn⸗

ſtigungen anzukuͤndigen . Es iſt wahr ich

habe geſehen , wie man einen Hochverrath
an deiner Perſon begangen , aber o Koͤnig
von Syrien , wenn ich ſehe , wer die Scla⸗

vinn iſt , die ihn begangen hat , und wenn

ich mich bis zu deinen Gedanken , hinauf

wagen darf , ſo glaube ich , daß du daruͤber

nicht mehr erbittert , und nicht mehr erregt

worden ſeyſt , als wenn es irgend ein nicht

wahrzunehmendes Inſekt geweſen waͤre, das

ſich auf deine Stirne geſezt haͤtte , und das

du herum fliegen oder wieder verſchwinden

laſſen , um nicht die Muͤhe zu haben , nur

daran zu gedenken , und wer iſt in der That ,

dieſe Verbrecherinn , die man dit zu ſtrafen
H 3 an⸗
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anraͤth ? da ſiehe ſie , wirf deine Augen auf
ſie ! betrachte das Nichts einer jungen und

unglukſeligen Creatur , die das Alter noch
nicht erreicht hat , wo die Vernunft uns lei⸗

tet ; die man deinen Haͤnden uͤberliefert hat ,
und in welchem Zuſtand ? du weiſt es ; in

der Hitze eines beweinenswuͤrdigen Wahn⸗
ſinns , der ihre Sinne verwirrt , ihren Ver⸗

ſtand verdunkelt , und endlich dieſe traurige
Wuͤrkungen nach ſich gezogen hat . Nein ,
nein , ehrwuͤrdiger Aly , die Krankheit eines

ſo ſchwachen Kindes , mag bey dir einen un⸗

gluͤkbringenden Zorn nicht entzuͤnden ; alle

Tugonden deines Herzens vereinigen ſich, um

deine Augen zu verhuͤllen , und eine Decke
uͤber ihr Verbrechen zu ziehen ; ich kann es

nicht einmal denken , daß ihre Tage in Ge⸗

fahr ſeyn ſollen , aber da man dir raͤth, dieſe
Sclavinn in den Thurn zu Soik zu verſchlie⸗
ſen , ſo denke ich eben ſo wenig , daß ſie die

Ehre verdiene in dem Bezirk deines Pallaſts
zu wohnen ; denn ſo viel Mitleiden ich auch
mit ihrem Zuſtand haben mag , ſo erblicke

ich doch das Verbrechen das mit ihr lebt,
und ich zweifle ſehr , ob man wohl thue , das

Billd davon zu erhalten , da ich im Gegen⸗
theil denke , man koͤnne das Andenken davon

nicht zu geſchwind verlieren . Nein , ich

glau⸗

E
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gaube nicht daß du ſelbſt deine Freuden und

Ergoͤtzungent mit dem Verdruß vermengen

und verderben wolleſt , den die Gegenwart die⸗

ſer Elenden , an dieſe Oerter ausſtreuen wuͤrde .

Erhabener Pacha , reinige mit Anſtand dein

Serail von einer ſchlechten und veraͤchtlichen

Sclavinn , weil ihr unreiner Anblick weiter

nichts vermag , als es nur zu verunreinigen ;

mag ſie doch auf immer aus dieſen Gegenden
verſchwinden , mag ſie doch nach belieben ir⸗

tend und fluͤchtig in den verſchiedenen Him⸗

melsſtrichen von Aſien herum ziehen , wo ſie

ihr trauriges Schikſal hinleiten doͤrfte. Durch

dieſen , der Billigkeit gemaͤſen Befehl , wird

deiner Gerechtigkeit , und noch mehr , deiner

Ehre und deiner Guͤtigkeit ein Genuͤge gethan .

Ich will es , ich gebe meine Elnſtimmung

dazu , ſagte der Pacha , und ich thue noch

mehr , fuͤr den , der mir einen ſo guten Rath

giebt , ich uͤbergebe dieſe Sclavinn in ſeine

Haͤnde, ich gebe ſie ihm zum freywilligen
Geſchenk . Bey dieſen ſchroͤklichen Worten ,

hub ich meine zitternde Augenlieder auf , ich

wurde gewahr daß er mit dem Zoah redete ,

ja mit ihm ſelbſt . Zoah , ſagte er zu ihm ,

du haſt keine Sclavenſeele , deine Tugenden

ſind uͤber deinen Stand , es iſt lange , daß

ich es bemerke : je mehr auch deine Dienſte

H 4 mir
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mir angenehm geweſen ſind , deſto meht haf
du es an der Achtung die ich bis auf dieſen
Tag fuͤr dich gehabt habe , gewahr werden

ſollen , aber ich will , daß du an eben dieſen
Tag , dafuͤr die letzte Belohnung von mir

erhalteſt : du haͤltſt dieſes Frauenzimmer des
Lebens wuͤrdig, ſie ſoll dann fuͤr den leben,
der ihr das Leben rettet . Nimm das Ge⸗

ſchenk , das ich dir mache , ich ſetze noch ein
anders hinzu , die Freyheit . Ich gebe dir
noch hundert Sequinen dazu , die man dir

einhaͤndigen wird ; du kannſt dir von nun an
deinen Aufenthalt waͤhlen und dieſes Frauen⸗
zimmer mit dier dahin nehmen . Hierauf
gieng der Pacha weg , alle Verſchnittene folg⸗
ten ihm, Zoah allein kam zu mir , und ſagte :
Jungfer , laß deine Sinne und deinen Ver⸗

ſtand wieder zuruͤk kommen ; laß deinen
Schrecken ein Ende nehmen : begreife von
dieſem Augenblik an , daß deine Leiden zu
Ende ſind , und Zoah ſelbſt verſchwand bey
dieſen Worten .

Ende des zweiten Abſchnitts ,
und des erſten Theils .

l

Daira .
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